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Beschreibung

[0001] Die Erfindung geht aus von einer Hochdruck-
entladungslampe gemäß dem Oberbegriff des An-
spruchs 1. Insbesondere handelt es sich dabei um
Quecksilberhochdrucklampen kleiner Leistung (bis 250
W), z.B. zur Anwendung in der Fluoreszenzmikrosko-
pie, aber auch um Xenonhochdrucklampen mit ähnli-
chen Leistungen. Grundsätzlich ist die Anwendung bei
höheren Leistungen jedoch nicht ausgeschlossen.
[0002] Aus der EP-A 299 230 ist eine Hochdruckent-
ladungslampe bekannt, bei der die Bogenunruhe da-
durch vermindert wird, daß die Kathode zumindest im
Bereich ihrer sich verjüngenden Spitze mit einer Carbid-
schicht überzogen wird, die entweder zur Spitze hin
kontinuierlich abnimmt oder das entladungsseitige Drit-
tel der Spitze freiläßt. Ein etwaiges Karburieren des zy-
lindrischen Elektrodenteils mit konstantem Durchmes-
ser wurde als bedeutungslos eingestuft.
[0003] Es hat sich jedoch gezeigt, daß die damit er-
zielte Bogenstabilität für die Anforderungen bei speziel-
len photometrischen Anwendungen nicht ausreicht und
außerdem die Herstellung dieser Elektroden sehr zeit-
aufwendig ist.
[0004] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, die
Bogenstabilität bei gattungsgemäßen Lampen zu ver-
bessern und gleichzeitig die Maintenance der Leucht-
dichte zu erhöhen.
Diese Aufgabe wird durch die kennzeichnenden Merk-
male des Anspruchs 1 gelöst. Bevorzugte Ausführun-
gen finden sich in den abhängigen Ansprüchen.
[0005] Überraschenderweise hat sich gezeigt, daß
die Bogenstabilität bei einer Verringerung der Karburie-
rung im sich verjüngenden Bereich vor der Elektroden-
spitze unter geeigneten Rahmenbedingungen nicht nur
beibehalten werden, sondern sogar zunehmen kann.
Dieses Verhalten wird erreicht, wenn der sich verjün-
gende Bereich der Elektrode völlig frei von Kohlenstoff
ist, während ein Großteil des zylindrischen Grundkör-
pers der Elektrode von einer Carbidschicht überzogen
ist. Eine derartige Elektrode läßt sich am einfachsten
dadurch herstellen, daß ein zylindrischer Stab karburiert
wird, wie in der EP-A 299 230 beschrieben, und danach
erst die sich verjüngende Spitze durch Abätzen oder Ab-
schleifen und/oder Polieren erzeugt wird.
Die Bogenunruhe kann während der gesamten Lebens-
dauer unter 10 % gehalten werden.
[0006] Besonders vorteilhaft wirkt die Karburierung
mit einer speziellen Materialzusamensetzung und
Struktur der Kathode zusammen. Insbesondere bei Ver-
wendung dünner Elektroden mit maximal 5 mm Durch-
messer (bevorzugt sind Werte unter 2 mm, besonders
bevorzugt unter 1 mm) hat sich ein Elektrodenmaterial
als günstig erwiesen, das neben Wolfram maximal 0,6
Gew.-% ThO2 (bevorzugt 0,2 bis 0,45 %) enthält. Be-
sonders bevorzugt ist eine zusätzliche Dotierung mit 50
- 100 ppm Kalium, bis zu 20 ppm Aluminium und bis zu
10 ppm Silizium (jeweils bezogen auf Gewicht). Dieses

Material wird einem speziellen Herstellprozeß unterwor-
fen, um ein ausgeprägtes Langkristallgefüge auszubil-
den sowie eine möglichst feinverteilte Thoriumoxidver-
teilung zu erzielen.
[0007] Mittels eines naßchemischen Verfahrens, ähn-
lich wie in der US-PS 5 284 614 beschrieben, ist es jetzt
möglich, sehr wenig Thoriumoxid (früher ca. 3 %) zu ver-
wenden. Dieses wird bereits dem Wolframpulver zuge-
setzt. Die Dotierung begünstigt die Ausbildung des ge-
wünschten Langkristallgefüges, dessen Struktur der in
der DE-AS 1 088 155 beschriebenen ähnelt. Als beson-
ders vorteilhaft hat sich erwiesen, daß die übliche Ver-
formungsarbeit, bestehend aus Walzen, Hämmern und
Ziehen (vgl. z.B. DE-OS 40 02 974 und dortige Zitate),
modifiziert wird, indem der übliche Hämmerprozeß ein-
geschränkt wird (vorteilhaft wird auf ihn ganz verzichtet)
und der Ziehprozeß stattdessen verstärkt eingesetzt
wird, um das Langkristallgefüge besonders stark aus-
zuprägen, zu stabilisieren und in definierter Weise aus-
zubilden. Der jeweils verwendete Elektrodendurchmes-
ser ist vorteilhaft mit dem Grad der Einschränkung des
Hämmerprozesses abgestimmt. Bei besonders kleinen
Elektrodendurchmessern kann u. U. auf das Hämmern
ganz verzichtet werden. Nach dem Karburieren des Sta-
bes wird ein sich verjüngender Bereich geschaffen, in-
dem die Spitze zu einem Kegelstumpf o.ä. abgeätzt
oder abgeschliffen und dann poliert wird. Vorteilhaft ist
der Grundkörper mindestens über mehr als 30%, bevor-
zugt mehr als 50%, seiner Gesamtlänge, ausgehend
vom Ansatz des sich verjüngenden Bereichs, mit Carbid
bedeckt. Der Kegelstumpf weist bevorzugt eine maxi-
male Höhe von 5 mm auf; die optimale Höhe hängt vom
Öffnungswinkel und dem Kathodendurchmesser ab. Bei
großen Durchmessern (z.B. 4 mm) ist ein großer Öff-
nungswinkel (z.B. 60°) vorteilhaft, entsprechend einer
Kegelstumpfhöhe von ca. 4 mm. Außerdem wird ein
engbegrenzter Bereich am entladungsabgewandten
Ende des Grundkörpers zur besseren Kontaktierung-
von der Karbonschicht befreit.
[0008] Dabei wird durch eine geeignete Wahl der
Elektrodengeometrie der systemimmanente Leucht-
dichterückgang stark verringert, der bedingt ist durch
den Elektrodenabbrand. Durch den Einsatz der o.e. kar-
burierten Kathode wird nämlich der Elektronenaustritt
an der Spitze der Elektrode erleichtert, so daß bereits
bei einer geringeren Betriebstemperatur die benötigte
Stromdichte erreicht wird, was wiederum den Elektro-
denabbrand vermindert. Während bisher, bei einer
Lampenlebensdauer von 200 h, der durchschnittliche
Elektrodenabbrand den Elektrodenabstand um ca. 100
% vergrößerte (von typisch 0,6 auf 1,3 mm), erreicht der
Abbrand bei der erfindungsgemäßen Lampe lediglich
noch 30 bis 50 %. Eine weitere Konsequenz ist, daß der
Brennspannungsanstieg während der Lebensdauer
ebenfalls gering ist. Er kann nunmehr auf höchstens 50
% des vorher üblichen Wertes begrenzt werden.
[0009] Dieses insgesamt verbesserte Betriebsverhal-
ten führt zu einer Verlängerung der Lampenlebensdau-
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er um 50 % von 200 auf 300 Std. Die Erfindung ist bei
Quecksilberhochdrucklampen anwendbar. Typische
Dosierungen sind 10 bis 80 mg/cm3, ein Elektrodenab-
stand von 0,5 bis 4 mm und Brennspannungen bis 50 V.
[0010] Besonders vorteilhaft läßt sich die Erfindung
bei Quecksilberhochdrucklampen geringer Leistung (ty-
pische Werte sind 50 - 200 W) einsetzen. Die obigen
Maßnahmen schaffen hier die Voraussetzung, um die
Strahlungsintensität in dem für die jeweilige Anwendung
relevanten Wellenlängenbereich zu optimieren. Dies
geschieht vornehmlich durch eine höhere Quecksilber-
dosierung. Die Anwendung dieser an sich bekannten
Maßnahme scheiterte bisher bei diesen niedrigen Lei-
stungen daran, daß sie Lampenfrühausfälle zur Folge
hatte. Besonders vorteilhaft sind jetzt aufgrund der ver-
besserten Elektrode jedoch hohe Dosierungen zwi-
schen 70 und 130 mg/cm3 Quecksilber möglich, ohne
die Lebensdauer zu beeinträchtigen. Insbesondere läßt
sich jetzt gezielt die kurzwellige Strahlungsintensität
(insbesondere der Bereich zwischen 400 und 500 nm)
deutlich (20 - 40 %) erhöhen, ohne daß Einbußen bei
anderen ebenfalls genutzten Wellenlängenbereichen
auftreten.
Schließlich ermöglicht es die Erfindung, erstmals
Quecksilberhochdrucklampen auch in Verbindung mit
Reflektoren als extrem kleine bauliche Einheit herzu-
stellen. Diese finden z.B. Anwendung in der Endosko-
pie.
[0011] Ein weiteres Anwendungsgebiet sind Xenon-
hochdrucklampen vornehmlich kleiner Leistung bis 250
W.
[0012] Die Erfindung wird anhand mehrerer Ausfüh-
rungsbeispiele erläutert. Es zeigt

Fig. 1 eine Quecksilberhochdrucklampe
Fig. 2 eine Kathode für die Lampe gemäß Fig. 1
Fig. 3 einen Vergleich der Bogenunruhe mit frühe-

ren Lampen
Fig. 4 den Elektrodenabstand einer Lampe gemäß

Fig. 1 als Funktion der Brenndauer
Fig. 5 einen Vergleich des Spektrums erfindungsge-

mäßer und früher verwendeter Lampen
Fig. 6 eine Reflektorlampe
Fig. 7 eine Xenonhochdrucklampe

[0013] Fig. 1 zeigt eine gleichstrombetriebene 100 W-
Quecksilberhochdrucklampe 1. Sie eignet sich für die
Fluoreszenzmikroskopie und -endoskopie sowie für
Lichtleiteranwendungen, Schlierenphotographie und
die Wiedergabe von Hologrammen. Das elliptische Ent-
ladungsgefäß 2 aus Quarzglas ist mit Quecksilber in ei-
ner Menge von 18 mg gefüllt. Das Volumen beträgt 0,2
cm3. Die Gesamtlänge des Gefäßes 2 beträgt 73 mm.
Im Entladungsgefäß 2 sind die Anode 3 und die Kathode
4 in einem Abstand von 0,6 mm zueinander axial ange-
ordnet. Jede Elektrode besitzt einen zylindrischen
Schaft 5.
[0014] Die elektrische Zuleitung erfolgt in bekannter

Weise über Molybdänfolien 6, die über Stifte mit den
metallischen Hülsensockeln (nicht gezeigt) verbunden
sind. Die Molybdänfolien 6 sind vakuumdicht in die bei-
den Enden 7 des Entladungsgefäßes 2 eingeschmol-
zen. Statt einer Einschmelzung mit Molybdänfolien
kann auch eine andere Technik, z.B. Stabeinschmel-
zung oder Bechereinschmelzung, verwendet werden.
[0015] Die Anode 3 ist als massiver Zylinderblock aus
gehämmertem Wolfram gefertigt und weist eine breite,
außen leicht angeschrägte Stirnfläche auf.
Die vergleichsweise kleine Kathode 4, auf die eine Wen-
del aufgeschoben ist, ist in Fig. 2 vergrößert (jedoch
nicht maßstäblich) wiedergegeben. Um eine hohe Bo-
genstabilität zu sichern verjüngt sich der zylindrische
Grundkörper 8 der Kathode 4 (Durchmesser ca. 0,6
mm, Länge 16 mm) nach Art eines Kegels 9, dessen
Spitze 10 abgestumpft ist. Der Stumpf, der die Ansatz-
fläche für den Bogen bildet, hat einen Durchmesser von
0,1 mm. Der Kegel bildet einen Öffnungswinkel α von
15° und weist eine Gesamtlänge von etwa 1,7 mm auf.
Der Kegel 9 ist frei von Carbid. Der zylindrische Grund-
körper 8 ist über seine gesamte Länge von einer Schicht
11 aus Wolframcarbid umgeben mit Ausnahme des ent-
ladungsabgewandten Endbereichs 12 von 4,5 mm Län-
ge.
[0016] Der zylindrische Grundkörper kann auch nur
teilweise von Carbid bedeckt sein. Beispielsweise ist
der zylindrische Grundkörper über mindestens 50 %
seiner Gesamtlänge, ausgehend vom Ansatz des Ke-
gelstumpfs, karburiert.
[0017] Die Kathode besteht bevorzugt aus Wolfram,
das mit einer geringen Menge an weiteren Stoffen (ne-
ben 0,4 Gew.-% Thoriumdioxid 75 ppm Kalium, 10 ppm
Aluminium und 5 ppm Silicium) dotiert ist. Die Carbid-
schicht besitzt eine Dicke von 5 µm. Allgemein kann die
Schichtdicke zwischen 1 und 15 µm betragen, bevor-
zugt liegt sie zwischen 3 und 8 pm. Der sich verjüngende
Bereich kann statt durch einen Kegel oder einen Kegel-
stumpf auch durch mehrere Abschnitte, z.B. Kegel-
stümpfe mit unterschiedlichem Öffnungswinkel, erzeugt
werden.
[0018] Fig. 3 zeigt einen Vergleich zwischen der Bo-
genunruhe einer erfindungsgemäßen Lampe (Fig. 3a)
und einer früher verwendeten Lampe (Fig. 3b). Wäh-
rend die neue Version eine Bogenunruhe von wenigen
Prozent bei einer Brenndauer von 200 h erreicht, ist die
Bogenunruhe bei der alten Version um eine Größenord-
nung schlechter (Fig. 3b) und erreicht Werte bis zu 100
%.
[0019] Fig. 4 zeigt den Elektrodenabstand in Abhän-
gigkeit von der Brenndauer. Nach 200 Std. hat sich der
Ausgangswert von 0,6 mm lediglich um 40 % erhöht auf
0,85 mm. Dagegen ist in der alten Version der ursprüng-
liche Elektrodenabstand von 0,5 mm auf knapp das
Doppelte (0,95 mm) gestiegen. Direkt damit korreliert
ist der mittlereBrennspannungsanstieg. Während er bei
der alten Version mehr als 10 V betrug, ist er bei der
erfindungsgemäßen neuen Version auf ca. 5 V begrenzt
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(von 23 V auf 28 V). Diese Eigenschaft ist besonders
wichtig, weil Brennspannungen über 30 V das Vor-
schaltgerät überstrapazieren können.
[0020] Schließlich zeigt Fig. 5 einen Vergleich zwi-
schen dem Lampenspektrum einer alten und neuen
Version. Die höhere Intensität der neuen Version ist im
kurzwelligen Spektralbereich besonders ausgeprägt
und bis 600 nm noch deutlich erkennbar.
Beispielsweise ist die Intensität bei der neuen Version
im Spektralband 355 bis 375 nm um 10 %, im Band 450
bis 500 nm um 38 % und im Bereich 535 bis 555 nm 17
% höher als bei der alten Version.
[0021] Weiterhin zeigt Fig. 6 eine Baueinheit einer
Quecksilberhochdrucklampe 1 mit einem Reflektor 15
zur Anwendung in der Endoskopie. Die Reflektorlampe
zeichnet sich durch eine geringe Gesamthöhe von le-
diglich 83 mm und einem Durchmesser von 67 mm aus.
Die Lampe 1 sitzt axial in einem elliptischen Reflektor
15, der mit einer dichroitischen Beschichtung 16 verse-
hen ist. Die Reflektorlampe emittiert hauptsächlich im
Wellenlängenbereich 320 bis 390 nm. Sie dient insbe-
sondere zur Aushärtung von Lacken. Die Kathode 4 der
Lampe 1 ist dem Scheitel des Reflektors benachbart.
Eine Wärmestaubeschichtung 18 überdeckt ungefähr
das untere Drittel des Entladungsgefäßes 2.
[0022] Fig. 7 zeigt eine Xenonhochdrucklampe mit ei-
ner Leistung von 180 W. Sie besitzt eine Kathode 21 mit
einem Durchmesser von 1,5, die an der Spitze einen
Kegelstumpf mit einer Höhe von 3,5 mm, entsprechend
einem Öffnungswinkel von 26 °, aufweist. Die Lampe 20
ist axial in einem Reflektor 22 plaziert, ähnlich wie in Fig.
6 beschrieben.

Patentansprüche

1. Hochdruckentladungslampe mit einem Entladungs-
gefäß (2), einer axial darin angeordneten Kathode
(4) und Anode (3) sowie einer ionisierbaren Füllung,
wobei die Kathode einen zylindrischen Grundkör-
per (8) besitzt, der sich zu einer Spitze (10) hin ver-
jüngt (9), und wobei die Kathode teilweise von einer
Carbidschicht überzogen ist, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der gesamte sich verjüngende Be-
reich (9) zwischen Spitze (10) und Grundkörper (8)
der Kathode frei von Carbid ist, während der Grund-
körper mindestens teilweise mit Carbid bedeckt ist.

2. Hochdruckentladungslampe nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß die Lampe Quecksilber
in einer Menge von 70 bis 130 mg/cm3 enthält.

3. Hochdruckentladungslampe nach Anspruch 2, da-
durch gekennzeichnet, daß der Elektrodenabstand
ca. 0,4 - 0,8 mm beträgt.

4. Hochdruckentladungslampe nach Anspruch 2, da-
durch gekennzeichnet, daß die Brennspannung ca.

20 bis 29 V, insbesondere ca. 23 V, beträgt.

5. Hochdruckentladungslampe nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß sie eine Baueinheit mit
einem Reflektor bildet.

6. Hochdruckentladungslampe nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, daß die Lampenleistung bis 250 W beträgt.

7. Hochdruckentladungslampe nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß die Schichtdicke der
Carbidschicht 1 - 15 µm beträgt, insbesondere 3 -
8 µm.

8. Hochdruckentladungslampe nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß die Länge des sich ver-
jüngenden Bereichs (9) maximal 5 mm beträgt.

9. Hochdruckentladungslampe nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, daß die Kathode aus Wolfram besteht, dem bis
zu 0,6 Gew.-% ThO2 beigemengt ist, sowie ggf. wei-
tere Zusätze, insbesondere Kalium, Aluminium und
Silizium, in kleineren Mengen.

10. Hochdruckentladungslampe nach Anspruch 9, da-
durch gekennzeichnet, daß die Kathode ein Lang-
kristallgefüge besitzt.

11. Hochdruckentladungslampe nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß die Lampe Xenon mit
einem Kaltfülldruck von ca. 2 - 15 bar enthält.

12. Hochdruckentladungslampe nach Anspruch 8, da-
durch gekennzeichnet, daß die Länge des sich ver-
jüngenden Bereichs größer oder gleich dem Durch-
messer der Kathode ist.

13. Hochdruckentladungslampe nach Anspruch 12, da-
durch gekennzeichnet, daß der sich verjüngende
Bereich ein Kegel oder Kegelstumpf mit einem vol-
len Öffnungswinkel von 10 bis 30° ist.

14. Hochdruckentladungslampe nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß der Grundkörper über
einen Teil seiner Gesamtlänge, insbesondere 30 %,
bevorzugt 50 %, ausgehend von seinem Ansatz am
sich verjüngenden Bereich, mit Carbid bedeckt ist.

Claims

1. High-pressure discharge lamp having a discharge
vessel (2), a cathode (4) and anode (3) arranged
axially therein, as well as an ionizable filling, the
cathode having a cylindrical basic body (8) which
tapers (9) to a tip (10), and it being the case that the
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cathode is partially coated with a carbide layer,
characterized in that the entire tapering region (9)
between the tip (10) and basic body (8) of the cath-
ode is free from carbide, while the basic body is at
least partially covered with carbide.

2. High-pressure discharge lamp according to Claim
1, characterized in that the lamp contains mercury
in a quantity of 70 to 130 mg/cm3.

3. High-pressure discharge lamp according to Claim
2, characterized in that the electrode spacing is ap-
proximately 0.4 - 0.8 mm.

4. High-pressure discharge lamp according to Claim
2, characterized in that the operating voltage is ap-
proximately 20 to 29 V, in particular approximately
23 V.

5. High-pressure discharge lamp according to Claim
1, characterized in that it forms an assembly with a
reflector.

6. High-pressure discharge lamp according to one of
the preceding claims, characterized in that the lamp
power is up to 250 W.

7. High-pressure discharge lamp according to Claim
1, characterized in that the layer thickness of the
carbide layer is 1 - 15 µm, in particular 3 - 8 µm.

8. High-pressure discharge lamp according to Claim
1, characterized in that the length of the tapering
region (9) is at most 5 mm.

9. High-pressure discharge lamp according to one of
the preceding claims, characterized in that the cath-
ode consists of tungsten with an admixture of up to
0.6% by weight of ThO2, as well as, if appropriate,
further additives, in particular potassium, aluminium
and silicon, in smaller quantities.

10. High-pressure discharge lamp according to Claim
9, characterized in that the cathode has an elongat-
ed crystal structure.

11. High-pressure discharge lamp according to Claim
1, characterized in that the lamp contains xenon
with a cold fill pressure of approximately 2 - 15 bars.

12. High-pressure discharge lamp according to Claim
8, characterized in that the length of the tapering
region is greater than or equal to the diameter of the
cathode.

13. High-pressure discharge lamp according to Claim
12, characterized in that the tapering region is a
cone or conical frustum with a full opening angle of

10 to 30°.

14. high-pressure discharge lamp according to Claim
1, characterized in that the basic body is covered
with carbide over a part of its overall length, in par-
ticular 30%, preferably 50%, starting from its step
at the tapering region.

Revendications

1. Lampe à décharge à haute pression, comprenant
une enceinte (2) de décharge, une cathode (4) et
une anode (3) qui sont disposées axialement, ainsi
qu'une atmosphère ionisable, la cathode ayant une
embase (8) cylindrique qui se rétrécit (9) en une
pointe (10) et la cathode étant revêtue partiellement
d'une couche de carbure caractérisée en ce que
toute la région (9) se rétrécisant entre la pointe (10)
et l'embase (8) de la cathode est exempte de car-
bure, tandis que l'embase est recouverte au moins
partiellement de carbure.

2. Lampe à décharge à haute pression suivant la re-
vendication 1, caractérisée en ce que la lampe ren-
ferme du mercure en une quantité de 70 à 130 mg/
cm3.

3. Lampe à décharge à haute pression suivant la re-
vendication 2, caractérisée en ce que la distance
entre les électrodes est comprise entre 0,4 et
0,8mm environ.

4. Lampe à décharge à haute pression suivant la re-
vendication 2, caractérisée en ce que la tension
d'arc est comprise entre 20 et 29 V environ et no-
tamment est de 23 V environ.

5. Lampe à décharge à haute pression suivant la re-
vendication 1, caractérisée en ce qu'elle forme une
unité de construction avec un réflecteur.

6. Lampe à décharge à haute pression suivant l'une
des revendications précédentes, caractérisée en
ce que la puissance de la lampe va jusqu'à 250 W.

7. Lampe à décharge à haute pression suivant la re-
vendication 1, caractérisée en ce que l'épaisseur de
la couche de carbure est comprise entre 1 et 15µm
et notamment entre 3 et 8 µm.

8. Lampe à décharge à haute pression suivant la re-
vendication 1, caractérisée en ce que la longueur
de la région (9) qui se rétrécit est au maximum de
5 mm.

9. Lampe à décharge à haute pression suivant l'une
des revendications précédentes, caractérisée en
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ce que la cathode est en tungstène auquel est ajou-
té jusqu'à 0,6% en poids de ThO2 ainsi qu'éventuel-
lement d'autres additifs, notamment du potassium,
de l'aluminium et du silicium en quantités plus peti-
tes.

10. Lampe à décharge à haute pression suivant la re-
vendication 9, caractérisée en ce que la cathode a
une structure cristalline longue.

11. Lampe à décharge à haute pression suivant la re-
vendication 1, caractérisée en ce que la lampe ren-
ferme du xénon avec une pression de remplissage
à froid de 2 à 15 bar environ.

12. Lampe à décharge à haute pression suivant la re-
vendication 8, caractérisée en ce que la longueur
de la région qui se rétrécit est supérieure ou égale
au diamètre de la cathode.

13. Lampe à décharge à haute pression suivant la re-
vendication 12, caractérisée en ce que la région qui
se rétrécit est un cône ou un tronc de cône ayant
un angle d'ouverture de 10 à 30 degrés.

14. Lampe à décharge à haute pression suivant la re-
vendication 1, caractérisée en ce que l'embase est
recouverte de carbure sur une partie de sa longueur
totale, notamment sur 30%, de préférence sur 50%,
en partant de son rattachement à la région qui se
rétrécit.
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